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viel weniger alle denkbaren Combinationen an diefer Stelle zu fchildern. Es muß

daher genügen, die wefentlichen und die typifchen Stufen des Entwickelungsganges,

die wir zu unterfcheiden glaubten, hier anzugeben.

1) Uebergangsflufen in der Compofition.

95- Das Auftreten vereinzelter Renaifl'ance-Elemente, noch in gothifchem Detail
Erfte . .

Uebergangs_ ausgefprochen, beze1chnen Wir als erfie Uebergangsftufe.

ftufe. Am Aeufseren des fchönen, pavillonartigen Loggienbaues des Treppenhaufes im

Schloß zu Chateaudun äußert fich der neue Geift faft ausfchliefslich in der Gefammt-

Compofition durch die Einführung des Korbbogens und des Sturzes, indeß bloß

von reichen gothifchen, nicht antiken Einzelheiten begleitet. Nur an den oberen

Seitenthürmchen kommen kleine italienifche Fenfler und an der inneren Brüitung

Renaiffance-Docken vor.

Stellenweife tritt diefe Richtung auch in einzelnen Theilen des Hälel de Cluny

zu Paris und am ]uftizpalaft zu Rouen hervor, eben fo am} Schloß zu Bloß im

Flügel Ludwz}; XII.

963 In der zweiten Uebergangsftufe treten die neuen Elemente, meiftens ober-

Uef:;:igs_ italienifche Interpretationen der antiken Formen, in Geltalt einzelner Details fporadifch

flufe- auf, ohne jede zwingende Veranlaffung oder Nothwendigkeit, inmitten einer fpät-

gothifchen Architektur.

_ In der unter Ludwng XII. begonnenen Mittelpartie an der Faqade der Kathedrale

zu Rouen, die im reichften und wundervollf’cen fpät-gothifchen Stil gehalten. if’c,

zeigt fich ein Renaiffance—Hauch in den Arabesken von vier gewundenen Poftament-

Säulchen und im ausgehöhlten Blattwerk der Hohlkehlen, letzteres, wie auch flellen-

weife in Gaillon, nur bei näherer Betrachtung bemerkbar.

Im höchften Grade wichtig für die Kenntniß diefer intereffanten Periode wären

die Bauten gewefen, welche hauptfächlich Carl VIII. und Ludwég XII. zu Amboife,

im Schloß auf der dreieckig gef’talteten Terraffe zwifchen der Loire und der Amaer

errichten ließen. Leider find die meiften Theile diefes Schloffes, fo wie auch die

Gärten des C/zzileau Gaz'llam’ zu Amboife, wo Paß'e’llo da Mercolz'ana feine Garten-

kunft entwickelte, untergegangen. So intereffant auch die vorhandenen Refte find,

fo eignen fie fich doch wenig, um an diefer Stelle als charakterif’cifche Beifpiele

angeführt zu werden. Auch die Abbildungen bei Du“ Cerceau, von denen Fig. 22

(S. 68) einen Theil wiedergiebt, reichen hierfür nicht aus. (Vergl. Art. 69, S. 68.)

An den meiften Ueberreften des Höfe! de la Tre'mouz'lle zu Paris“‘) befchränkt

fich z. B. die Renaiffance auf einige Schlußf’ceine in den Kreuzgewölben. Der eine

derfelben i(t mit einem Kranz und einer Mufchel verziert, ein anderer mit zwei

Vögeln neben einer Vafe und mit Rofetten ; anfcheinend waren in dem Mafswerk‘,

welches Pcellenweife die Mauerdecoration bildet, einige Medaillons an Stelle von

Rofetten angebracht. Das Hauptthor jedoch, mit feinen großen, aus zwei Delphinen

gebildeten Bekrönungen, mit feinen Medaillons und Pilaftern‚ geht [chen einen Schritt

weiter; es zeigt die Compofition eines Motivs in den Compromifsformen des neuen

Geiltes und gehört fchon zur folgendenStufe.

97. Die dritte Uebergangsflufe kennzeichnet fich durch vereinzeltes und un-

Ueä)e2:15. vermitteltes Auftreten größerer italo-antiker Motive inmitten einer fpät—göthifchen

Rufe.

32‘) jetzt in der Ecole des Beaux-Art: zu Paris.
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Compofition. Die neuen, antikifirenden Elemente, etwas zahlreicher geworden, ver-
binden fich zuweilen zu einem Motiv oder Architekturglied inmitten gothifcher Formen.

Als Beifpiele diefes Entwickelungs-Stadiums können mehrere Faqaden des
Schloffes le Verger angeführt werden; die Grundrifsgeftaltung des letzteren indefs
bekundet bereits einen anderweitigen, auf die Gefammtcompofition fich erf’creckenden
Einflufs.

An diefem 1496 begonnenen Schleife (fiehe Fig. 17, S. 49 u. Art. 69, S. 69) gefellen fich zum Gothifchen
Renaifl'auce-Motive, die um fo zahlreicher werden, je weiter der Bau verrückt. Das vordere Rundbogen—
thor mit Pilaftern und Giebel, zwifchen zwei Rundthürmen gelegen, zeigt vollftändig italienifche Zeichnung;
eben fo das nach dem zweiten Hofe führende Thor, welches unten einen breiten und einen fchmalen
Durchgang befitzt, über dem fich das Relief einer Reiterfigur befindet —- Alles von Pilaftern umrahmt.
Gleichfalls italienifch find die reichen Nifchen mit Pilaflern und Gebälke, welche in regelmäßiger An-
ordnung mit den Fenftern abwechfelu. Im zweiten Hofe ill: der rechtsfeitige Flügel bereits als Terrafi'e
ausgebildet.

Eines der fprechendften Beifpiele von geradezu unvermifchter Nebeneinander-
ftellung bietet das berühmte heilige Grab der Priorei zu Solesmes, das 1496 vollendet
werden if’c 225).

Die ganze Architektur ifi fpät—gothifch; nur wird die untere Hälfte zu beiden Seiten durch einen
Pilafter abgel'chloffen, deffen Füllung zu den allerbeften und ächteflzen Florentinifcheu Arbeiten diefer Art
in Frankreich gehört. Sie zeigt in der Mitte je einen candelaberartigen, aus Vafen aufgebauten, fefteren
Theil und an beiden Seiten leichteres Arabeskenwerk. Neben diefen Pilafl;ern find die Statuen der beiden
Krieger ebenfalls ächt italienifche Werke, während die Mehrzahl der übrigen Figuren Werke nordil'cher
Meifier find, die aber, wie Colomöe, durch Berührung mit Italienern die Uebertreibungen des flämifchen
Realismus abgeitreift haben. Die Pilaiter befitzen weder Bafen, noch Kapitelle; die drei wagrechten
Omamentfireifen, welche die untere Hälfte abfchliefsen, dürften eine Art gothil'che Interpretation des Ge-
bälkes fein.

In der vierten Uebergangsflufe zeigt fich das Beflreben nach einer regel-
mäßigen Grundrifsanordnung und Gefammtcompofition. Wenn es nämlich die Ver-
hältniffe gefiatteten, fo fuchte man fowohl der Grundrifsanlage, als auch den Auf—
riffen oder einzelnen Theilen des Bauwerkes eine gröfsere Regelmäfsigkeit zu verleihen.
Die Einzeldurchbildung diefer Theile erfuhr hierbei entweder eine vorwiegend oder
fait ausfchliefslich gothifche oder aber eine mehr oder minder flarke Umwandelung
nach der italienifch-antiken Richtung mit einer Beimifchung von eigentlich italieni-
fchen Details.

Der Flügel Ludwég .X'II. am Schloß zu Blois, den man gewöhnlich 1498
datirt“‘*), zeigt mehrfach eine mit dem Schlofs zu Gaillon verwandte Stilrichtung,
namentlich in den flachen Korbbogen der Halle im Hofe und in den Ornamenten
der Säulen und Bündelpfeiler. In der allgemeinen Erfcheinung dürfte der gothifche
Charakter ausgefprochener, als in Gaillon fein.

Dennoch [ei bezüglich des Architekten diel'es Flügels auf die Worte Planat’s ”’) aufmerkfam ge-
macht: »Il efl cepma’ant admg'ffible. que [! fait }’ean 70ama’t, l’arclzilede haäituel de ce roi.« Da nach-
gewiefen iii, dafs Fr:: Giacand'a für den Schlofsgarten zu Blois eine Wafferleitung ausführte (fiehe Art. 70,
S. 73), fo iit ein gewilTer Einflufs auf den Schlofsbau um fo wahrfcheinlicher “*).

Aufser dem Eiuflnfl'e, den diefer Meifier wahrfcheinlich auf den Bau der beiden genannten Schlöfi'er

 

225) Siehe: LA TREMBLAYE, R. P. DOM M. DE. Salexmes‚ le: fculfture: ie I'églg'fi: aöäatz'ale. Solesmes 1892.Pl. IV—Vlll.

226) _‘7mn d’Auttm fagt, dafs der König am 25. December rsoa fein Schloß ganz neu herftellen ließ. 1503 waren dieArbeiten noch nicht ganz fertig; jedoch in: fchon 1502 von Gold für die Bleiverzierungen die Rede. (Siehe: DE Cuov‚a. a. O., S. 36.)

22") A. a. O., Band 2, Artikel: Blois.

225) Unter den ausfiihrenden Meißen! findet man Simon Guichart, der feit längerer Zeit die Stelle des Maiire desouvrage: du comté de Blois fiir Cadet vertrat und 1500 oder bald nachher auch Titular diel'er Stelle wurde.
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ausgeübt hat, außer demjenigen, der durch die beiden Gärtner a'a Illereolz'ano (liche Art. 80, S. 80) klar

gelegt ift, wird der Zufammenhaug zwifchen den Schlöfl'ern zu Blois und zu Gaillon noch durch die

folgenden Thatfachen erhärtet.

1504 geht 1Vi£olas Biard' von Blois nach Gaillon, um die Arbeiten an letzterem Orte zu befichtigen,

und empfängt hierfür 70 Sour, die Reifekoften mit inbegriffen.

1505 begiebt fich derfelbe zweimal nach Gaillon, bekommt das erite Mal 18 Lit/res 5 San: und

das zweite Mal 17 Sour 6 d.

1506 nimmt er an der Decoration der Capelle zu Gaillon Theil.

Lance möchte b’iard als einen General—Infpector anfehen, der mit einer gewiffen oberen Controle

betraut war. Von ihm lautet ein Bericht: ». . . a toujours kann? et fre'quente' plu/ieurs mai/irn expérimente'r

au die! me_/lier (du faez't de ma[onnerie 229).

Die Neigungen Ludwig XII., des »Vaters des Volkes«, waren nicht auf das

Neue gerichtet. Dies geht aus dem nach ihm benannten Flügel des Schloffes zu

Bloß hervor, wo er fich fchüchtern in der gothifchen Ueberlieferung bewegt. Um

fo energifcher ergriff fein Minifter, Cardinal Georges d’Amboi/e, die Fahne des Fort-

fchrittes und errichtete in feinem Schloß zu Gaillon das größte und fchönfte Denkmal

des neuen Stils, welches lange Zeit, wie mir Albert Lenoir mittheilte, fprichwörtlich

als das Vorbild einer prächtigen Refidenz galt. C’eß an petit Gaillon, fagte man

damals, wie fpäter: C’efl un petz'l Verfaz'lles.

Schon vor ziemlich langer Zeit hatte Albert Lenoir das Wefen der in Rede ftehenden Kunitepoche

viel richtiger als, zehn Jahre fpäter, Deville in feinem fchon oft angezogenen Werke”'°) mit all

[einen Documenten, erkannt, als er — wie auch wir gefunden haben — das Schloß zu Gaillon, ein

Gebäude im Uebergangsftil, als ein befremdendes »Bündnifs« zweier durchaus verfchiedener Architekturen

bezeichnet. Aus diefem Bündnifs, fo meint er, müfi'e man vielleicht fchliefsen, dafs am Bau von Gaillon

{ich zwei Architekten betheiligt haben: 7ean 7omndo, der in die italienifche Bahn leitete, und ein unbe—

kannter franzöfifcher Meißen der noch von den Grundfiitzen der einheimifchen Schule durchdrungen war.

Ueber den möglichen Antheil Fra Gioeona'o's und die Thätigkeit anderer Italiener an Gaillon war bereits

in Art. 70 (S. 70) die Rede; über den franzöfifchen Meifler ift an diefer Stelle ein Wort zu lagen. Nach

Deville waren unter den am Bau betheiligten franzöfifchen Meifiern die hauptfächlichften: Pierre Pain,

Pierre Delorme, Guillaume Senault, Pierre Valence und in letzter Zeit auch Marlin Arrault. Was

jedoch Lance in feinen Notizen über diefe Meifler mittheilt, läfl't, fei es auf Grund der Natur der Arbeiten

oder auf Grund ihrer Gehälter, niemals an einen oberften Architekten denken. Die Genannten erfcheinen

als Meifier, die einzelne Theile des Schloffes auszuführen übernehmen; ja. man fieht fogar mehrere der-

felben an denfelben Gebäudetheilen, wie z. B. an der Capelle, an der Galerie etc., thätig! Bei Senault

und Fain könnte man am eheiten an einen erfinderifchen Antheil denken. (Siehe auch Art. 106.)

Noch feien über das Schloß zu Gaillon folgende Worte A. de [Wontaiglon’s angeführt: »Das

Hauptftructurwerk (gmx oeuvre) und die Architektur find durchaus (ab/blumen!) franzöfifch. Allein der

Cardinal von Rouen hatte Italien oft befucht, und diefes hatte bei ihm einen hinreichend tiefen Eindruck

der Bewunderung zurückgelafl'en, um ihn zu bewegen, italienifche Künftler für die Decoration feiner

wunderbaren Wohnung zu verwenden, welche reiner, feltener und vollfiändiger war, als die nach dem

herrfchenden Gefchmack umgewandelten Königsfchlöffer. Während er Mit/tel Colombe verwendet und feine

Architekten aus der Normandie und der Touraine find, läßt er feine Capelle von Andrea Solaria ausmalen,

die Statue Ludwig XII. durch Lorenzo da Mugiano meifseln und befchäftigt während zweier Jahre den

Meifsel des Antonio di Gin/lo (Antoine _‘7uße ”‘).a

Nur war am Schloß zu Gaillon die »Decoration« innen wie außen das einzige zur Renaiffance

Gehörige und Neue, ausgenommen eine Anzahl von Compromißformen; das Spät-Gothifche daran hat hier

kein Intereife.

Courajod trat noch energifcher für den italienifchen Charakter ein, der die Decoration von Gaillon

fo vielfach, wenn auch in verfchiedener Weife, durchdringt. Er fagt: »Pe;fanne ne peut douttr du caractére

ab/olumenl italien de la de'earatz'on Jen/emble du chäteau a’e Gaillon . . . en exeeptant le parli prix exclu/ive-

ment fran;air de la failure et der combler, c’t/i l'z'nfluente italienne qui, dan: l’ornernent‘ation, dominait

presgue par/oul«.

229) Siehe: LANCE, A. Dz'ctionnaz're des architectes franfaz's. Paris 1873. Bd. I, S. 71.

230) Siehe Fußnote 151 (S. 70).

21“) Siehe: MONTAIGLON, A. m: & G. MILAxESI, a. a. O., S. r8.
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Le eouram‘ prergue exelzt/Zvemenl italien de la de'coratian du e/zäleau . ‚ . faute aux yeux, pour ainfi
dz're, yutmd on eomparf, dans la cour de [’Emle des Bmux—Arls, cette de'mratign 21 l’arnementalz'an (lt 1’/113/el
de la Tre'mouil/e, reße'e‚ au contraire, entz'2rement fran;aife« 232)_

Die fünfte Uebergangsf’cufe kennzeichnet fich dadurch, dafs fchon der Com-
pofition eines ganzen Architekturkörpers der france-italienifche Compromifs anhaftet.

Als folche franco-italienifche oder, zuweilen richtiger, italo-franzöfifche Com-
promifs—Compofitionen — alfo nicht blofs Decorationen — find am Schlofs zu Gaillon
zu bezeichnen:

I) Die äufsere Bogenhalle, die fich an die Capelle anfchliefst;

2) die Rundbogenhalle, von der gegenwärtig ein Theil links im Hofe der Ecole
des Beaux-Arts zu Paris Pceht;

3) der Eingangsbogen in der Mitte des Hofes;

4) die in Fig. 24 u. 25 (S. 70 u. 71) dargef’cellte Fagade;

5) der in Gaillon noch fiehende Thor-Pavillon, welcher zwar 20 Jahre früher
als die Forte d0re'e im königlichen Schloffe zu Fontainebleau ausgeführt wurde, aber
eine ausgefprochenere, reichere und beffer veri‘randene italienifche Formen—Compofition

zeigt, als jene;

6) der thurmartige Dachreiter über der Capelle;

7) der Eckthurm im Hofe neben letzterer;

8) der äufsere runde Eckthurm, an den Flügel der Capelle anftofsend.

Es ließen lich leicht noch weitere Bautheile anführen; indefs genügen wohl
die genannten. Dafs die zum Schlofl'e gehörigen Gärten ein rein italienifches Werk
waren, wird im Folgenden nachgewiefen werden.

Bezüglich der vorerwähnten Fagade (Fig. 24, S. 70) in zu bemerken, dafs der Portikus und die
zwei fchönen Galerien des Hofes 1802 von Alexandre Lenoz'r Stein für Stein abgetragen und in Paris
im Hofe der Ecole des Beaux-Arts anfgeftellt wurden. Nach Deville wäre diefe Fagade an der Südfeite des
Hofes gelegen gewefen 233). Demnach wird die Darflellung Silve/lre’s, in welcher diefelbe als Vorbau auf
einer Terraile aufgefal'ft ifi, fchwerlich richtig und nur als Theil einer Hoffeite aufzufafl'en fein. Weder
an Ort und Stelle, noch aus den Stichen von Du Cereeau vermag Verf. die Lage diefer Fagade genau
zu entnehmen.

.
Die links im Hofe der Eeale der Beaux-Arly befindliche Bogenflellung der Loggia von einer der

anderen Hoffagaden zu Gaillon ifi: eine Fufion italo-franzöfifcher Formen: Rundbogen auf ßemmigen, von
einem fpiralförmigen Netzwerk umfponnenen Säulen, mit den Hermelin-Emblemen der Bretagne; die
Delphinen-Kapitelle find nach Mailändifchen Muttern, indefs hier diagonal zur Front geflellt.

In der fechfizen Uebergangsf’cufe findet man Werke, welche auf Grund
einer Gefammt-Compofition im italienifchen Stil entfianden find. In diefer Zeit iPc
viel feltener an einem architektonifchen Werke eine italienifche Gefammt-Compofition
zu treffen. Ein befonderes Interefi'e verdient daher der Abfchlufs des Nordthurmes
an der Kathedrale zu Tours — nicht etwa ein gothifches Gefammtbild mit mehr
oder weniger RenaiiTance—Einzelheiten, fondern eine Renaiffance-Schöpfung in Ge-
ftalt eines achteckigen italienifchen Kuppelbaues mit Laterne. Die Gliederungen
und Details„ allerdings etwas roh, gehören zumeif’c der Renaiffance an; doch find

einige derfelben, wie die Krabben, einzelne Fialen und der Kranz um die Laternen—

kuppel der Gothik entnommen.

237) Siehe: COURAJOD, L. La part de für! italien dan: quelques manumeuls defcu/1fiture de la fremiére renal_'ß'auce
fran;aijin Auszug aus: 6112. des Beaux-Arts 1884. Paris 1885. S. 4 u. 6.

233) Devz'lle giebt, wie es fcheint, eine richtige Wiederherflellung diefer Fagade auf Grund des Stiches von 3'. Silva/ira
und unter Zuhilfenahme der vorhandenen Ueberreite, während L. Courajna' (in: Alexandre LGaz'r, /im journal et le ‚nu/ie
des mormments franeaz'x. Paris x878—79) und E. Mimiz (in: Guide de l’Ecale nationale des Beaux-Arts. Paris 1889) eine
irrthiimliche Darfi:ellung Lenoz'r's wiedergeben, in der das charakterifiifche Motiv der hängenden Bogen durch Pfeiler erfetzt ill;
eben fo in; die Anika. oder brüftungsartige Bekrönung fortgelafl'en.

Handbuch der Architektur. II. 6.
7

99'

Fünfte

Uebergnngs-

Rufe.

ICO.

Sechfte

Uebergangs-

Rufe.



IO I .

Princip

der

Detail-

bildung.

102.

Einzelheiten

zu

Gaillon.

Wir haben hier ein Werk vor uns, welches etwas im Geifie der Studien von Leonardo da Villa"

für den Entwurf einer Kuppel ausgeführt in:, den er um 1488 für den Dom zu Mailand angefertigt hat.

Dall'elbe fall von den Nefi'en Alic/ze/ Colombe’s: Baßien und Martin Fran;ois, herrühren und I 507 vollendet

werden fein. Diefe Thatfache fowohl, als auch das Datum find um fo merkwürdiger, als die beiden

genannten Künfller ihrem Onkel am Grabmal des Herzogs Franz II. zu Nantes geholfen haben; letzteres

wurde gleichfalls 1507 fertig, und bekanntlich if’t die ganze Architektur daran ein Werk zweier Italiener.

Wenn nun der Onkel während fünf Jahren die Hilfe feiner Neffen nothwendig hatte, fo dürfte wohl die

Frage aufzuwerfen fein, wie die letzteren eine im Grunde viel complicirtere Compofition anzufertigen im

Stande waren? Nur zwei Löfungen diefer Frage find möglich: entweder rührt die Compofition von

einem Italiener her, oder es hat zum mindeften einer der Neffen felbft längere Zeit in Italien fludirt.

Um das Gefammtbild der in Rede Ptehenden Bewegung nicht aus dem Auge

zu verlieren, fei nochmals an die bereits erwähnten rein it‘alienifchen Werke diefer

Periode erinnert, fo wie auch auf die rein italienifchen Gärten zu Amboife, Blois,

Gaillon etc. hingewiefen.

2) Detail.

Für die Ausbildung des Details während der fog. Stile Carl VIII. und Ludwzäerl.

it’t der nächft liegende Gedanke wohl der, die Formen einzelner Glieder, die Motive

oder die Einzelheiten der gothifchen Kunft durch folche zu erfetzen, die in der

italienifcheti Architektur die gleichen oder doch einigermafsen ähnliche Functionen

erfüllen. Diefer Umtaufch, diefes Erfetzen zeigt fich in verfchiedener Weife und in

verfchiedenen Stadien; unzählige Nuancen entflehen in den Mifchungen. Man findet:

1) rein gothifche Details neben rein italienifchen;

2) in der antiken Richtung modificirte gothifche Einzelheiten;

3) in die gothifche Richtung abgeänderte italienifche Details, und

4) findet man, je nach den Umi’cänden, das eine oder das andere diefer Ver-

fahren angewendet, bisweilen alle zufammen.

Nach letzterer Richtung hin ift fiir das gegenfeitige Durchdringen des italienifchen

und des franzöfifchen Kundgeif’tes, fo wie für das gleichzeitige Nebeneinanderauftreten

der beiden Stile das Chorgef’cühl zu Gaillon, jetzt in der Kirche zu St. Denis befind—

lich, befonders lehrreich.

Rein fpät-gothifch, alfo franzöfifch, find die Pfoiten der oberen Rücklelme. Halb gothifch gedacht

find die Seitenlehnen der vorderen Sitzreihe, die mit Delphinen von italienifcher Hand in italienifches

Laub und in gothifche Bündelpfeiler auslaufen und fcheinbar franzöfifche Figürchen auf dem Rücken

tragen; die Figürchen an den Stehfitzchen (Mfirz'cordzs), die [ich an der Unterfeite der aufgefchlagenen

Sitze befinden, find wahrfeheinlich italienifch mit nordifchen Stellungen. Die Vorderfitze und der Himmel

der Rückwand zeigen die feinflen, rein italienifchen Arabeskenfüllungen; in der unteren Hälfte der Rück-

wand find Intarfien nach Zeichnungen eines Franzofen, der, etwa wie 75/mn Perre'al, fich bemüht, italienifch

zu componiren. In der oberen Hälfte umgeben Mailänder Architekturen als Reliefrahmen, für frauzöfifche

Verhältniffe etwas herabgemindert, Scenen, die man wohl als im france-italienifchen Stil Colombe’s be—

handelt bezeichnen darf.

Beim Schlofs zu Gaillon geht die bewuffte Anwendung der beiden Stilrichtungen

aus den gleichzeitigen Rechnungen wiederholt hervor. 50 z. B. werden I 509 die

Enlrepz'ez, welche die Medaillons von Pagam'na tragen follten, »z‘z l’antz'que el & la

mode franpag'fe« gemeifselt. Unter Napoleon I., im Jahre X, wurden Alexandre

Leuaz'r 42 Medaillonköpfe römifcher Kaifer aus weifsem Marmor, die aus dem Hofe

des Schloffes zu Gaillon herftammten und welche den in der Renaiffance-Architektur

fo häufig vorkommenden ganz ähnlich find, übergeben; fie waren von Guido Mazzo7ze

ausgeführt und, wenigftens zum Theile, an der in Fig. 24 u. 25 (S. 70 u. 71) dar-

gef’cellten Facade angebracht.


